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Prof. Kleber wurde am 15. Dezember 1906
als Wilhelm Kleber in Karlsruhe geboren.1
Seine Ausbildung verlief zweigleisig. Zum
einen erwarb er die Lehrbefähigung für das
Höhere Schulamt in Karlsruhe und zum
anderen studierte er Mineralogie an der
Universität Heidelberg. Er promovierte,
habilitierte und erhielt 1940 an der Bonner
Universität die Dozentur für Mineralogie,
Kristallographie und röntgenographische
Strukturuntersuchungen sowie 1941 die
Dozentur für Petrographie an der gleichen
Universität. 1943 wurde er zum außerplan-
mäßigen Professor ernannt. Nur wenige
Studenten wählten damals Mineralogie/

Kristallographie als Hauptfach. Wer sich für einen Studienabschluss in Kri-
stallographie entschied, wurde von Prof. Kleber als „Doktorvater“ betreut
[4].2

1952 wurde Prof. Kleber mit Lehrstuhl an die Humboldt-Universität zu
Berlin berufen. Von 1953 bis zu seinem Tode 1970 war er Direktor des Mi-
neralogisch-Petrographischen Institutes und des Museums der Humboldt-
Universität zu Berlin. Die Berliner Zeit war eine intensive und sehr erfolgrei-
che Schaffensperiode. 

1 Ein tabellarischer Lebenslauf findet sich am Ende des Artikels [1, 2, 3].
2 Ursula Steinike studierte Mineralogie (Spezialisierung Kristallographie) an der HUB von

1953–1958.
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Institut und Lehre

Prof. Kleber war als Direktor des Mineralogisch-Petrographischen Institutes
und des Museums der Humboldt-Universität zu Berlin (HUB) der Nachfolger
von Herrn Prof. P. Ramdohr, der 1950 einem Ruf nach Heidelberg gefolgt
war. 

Zum Studienjahr 1953/1954 übernahm Prof. Kleber den Lehrstuhl für Mi-
neralogie. Er hielt Vorlesungen in allgemeiner und spezieller Mineralogie, in
Kristallchemie und Seminare zur Mineralogie und Kristallographie. Seine
Vorlesungen, Seminare und Übungen waren hervorragend und begeisterten
schon durch die Rhetorik und seine pädagogischen Fähigkeiten. 

Unter seiner Leitung wurde das Institut in ein modernes Forschungsinsti-
tut der HUB umgewandelt. Zum Studienjahr 1953/1954 gab es nur wenige
Bewerber für das Fach Mineralogie. Prof. Kleber erhielt die Möglichkeit, sich
28 Studienbewerber aus einem Pool auszuwählen; in den Fächern Physik,
Chemie, Mathematik abgewiesene Bewerber, aber mit Bestnoten des Abiturs.
Nach einer fünfjährigen Regelstudienzeit wurde das Studium 1958 beendet,
20 Studenten in der Spezialisierungsrichtung Kristallographie und 8 Absol-
venten in der Spezialisierungsrichtung Petrographie. Die Berufsbezeichnung
war Diplom-Mineraloge.

Sowohl in der wissenschaftlichen Forschungsarbeit als auch in der Lehr-
tätigkeit kam es unter Leitung von Prof. Kleber zu einer Betonung der kristal-
lographischen Richtung. Von ihm wurden der Querschnittcharakter und das
interdisziplinäre Wirken der Kristallographie immer wieder hervorgehoben.
Er sah im Kristall das verbindende Glied für die Wissenschaften, die sich mit
anorganischen Festkörpern befassen. „Denn überall da, wo es die Technik mit
„festen“ Stoffen zu tun hat, haben Mineralogie und Kristallographie ein ge-
wichtiges Wort mitzureden“ [5].

In einem Schreiben vom 26.6.64 „Mineralogie – Forschung und Perspek-
tive“ [6] begründete Prof. Kleber die Gliederung der Forschung, Lehre und
praktischen Anwendung der mineralogischen Wissenschaften in zwei Haupt-
arbeitsrichtungen, einer kristallographischen und einer petrographisch-lager-
stättenkundlichen Richtung. Prof. Kleber betonte aber auch die Einheit der
mineralogischen Fachrichtungen (Kristallographie, Spezielle Mineralogie,
Petrographie, Lagerstättenkunde) [7]. 

Insgesamt betreute Prof. Kleber in seiner Berliner Zeit etwa 120 Studen-
ten und Diplomanden. Außerdem hatte er zahlreiche Doktoranden und Habi-
litanden. Etwa 12 seiner Berliner Schüler erhielten eine Professur. 
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Prof. Kleber verstand es, bekannte Wissenschaftler aus „West“ und „Ost“
für den Vorlesungsbetrieb und für Vorträge im Institut zu gewinnen. So hielt
z. B. Prof. W. A. Wooster (Cambridge) im Frühjahrssemester 55/56 eine Vor-
lesungsreihe zu „Methoden der Röntgenstrukturanalyse“ und Prof. Below
(Moskau) kam zu Vorträgen ins Institut. Das sind nur Beispiele, die für wei-
tere stehen.

Grundlagenforschung und Praxis

Eines seiner großen Verdienste war die frühe Erkennung des Zusammenhan-
ges von Forschung und Praxis. 

In einem Interview [5] stellte Prof. Kleber schon 1959 fest, „dass die mo-
derne Mineralogie und insbesondere die moderne Kristallographie in zuneh-
mendem Maße an Bedeutung für die Industrie gewinnt“. Er legte großen Wert
auf die Zusammenarbeit mit der Industrie und führte aus, dass gerade dadurch
eine starke Befruchtung der naturwissenschaftlichen Forschung erfolgt. Be-
fragt nach der Grenze zwischen Grundlagenforschung und Zweckforschung
antwortete er: „Es gibt keine! Es ist nur wesentlich, dass wir uns darüber im
Klaren sind, dass sich einzig und allein auf der Basis einer hoch entwickelten
Naturforschung in ständiger, engster Zusammenarbeit auch eine hoch ent-
wickelte Technik entfalten kann“. Die Zusammenarbeit mit dem Berliner
Glühlampenwerk (BGW) bezog sich auf den ganzen Produktionsablauf vom
Erz (Wolfram) bis zum fertigen Erzeugnis. Es gab zum BGW unterschiedli-
che Formen der Zusammenarbeit, die sich im Laufe der Zeit entwickelten.
Zunächst fanden nur gelegentliche Gespräche zwischen den Mitarbeitern bei-
der Institutionen statt, Studenten absolvierten ihr Berufspraktikum und kon-
krete Themen wurden im Rahmen von Diplom- und Doktorarbeiten erforscht.
1957 wurde ein Freundschaftsvertrag und 1958 eine Vertragsforschung ver-
einbart. In Folge dieser engen wissenschaftlichen Verbundenheit bekleideten
mindestens 7 Kleber-Schüler leitende Stellen in Forschung und Entwicklung.
Das ist nur ein Beispiel für seine praxisorientierte Forschung. 

Prof. Kleber setzte sich für die Ableistung der vom Staatssekretariat für
Hochschulwesen vorgeschriebenen obligatorischen 4-wöchigen Berufsprak-
tika ein und erweiterte diese für die Studenten der ersten 3 Studienjahre. Der
Einsatz erfolgte in Industrie-Betrieben, in Forschungsinstituten und im Berg-
bau. Diese Praktika erwiesen sich als sehr nützlich für den späteren Einsatz
im Beruf. 

Die allseitig mineralogisch ausgebildeten Wissenschaftler fanden sowohl
in der Forschung in Instituten der Deutschen Akademie der Wissenschaften
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(DAW) und der Universitäten als auch in industriellen Bereichen ihren Ein-
satz. Einen wesentlichen Einfluss auf das gute Stellenangebot für Kleber-Ab-
solventen hatte seine Einstellung zur angewandten Forschung, seine guten
Beziehungen zur Industrie, insbesondere zur Industrie der Halbleiter und
Lichtquellen. 

Forschungsrichtungen

Das wissenschaftliche Werk von Prof. Kleber war sehr weit gefächert. Zen-
tralthema war das Kristallwachstum mit der Kristallstrukturlehre, der Kri-
stallmorphologie und mit dem Korrespondenzprinzip. Mit dieser Thematik
befassten sich seine Doktor- und seine Habilitationsschrift. Schon 1935 [Li-
teraturverzeichnis in 3] beschäftigte sich Prof. Kleber mit Fragen der Gitter-
energie und mit den Erscheinungen der Fehlordnungen, er kam zu der
Erkenntnis von der grundsätzlichen Notwendigkeit, diese zu erkunden und in
Beziehung zum Verhalten von kristallinen Festkörpern zu setzen. Daraus ent-
wickelte sich ein Arbeitsgebiet der Gitterphysik zur Deutung des Verhaltens
kristalliner fester Körper bei Auflösung, Kristallwachstum und Verformung.
Später kamen technologische Aspekte wie Kristallzucht, Epitaxie, dünne
Schichten und Halbleiter dazu.

Wahl zum Akademiemitglied

Für seine herausragenden Arbeiten auf dem Gebiet der Kristallkunde sowie
der Deutung von Fehlordnungserscheinungen für die Lösung von aktuellen
Halbleiter-Problemen wurde er am 19.11.1959 in der Klasse Chemie, Biolo-
gie, Geologie der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin von
Herrn Prof. P. A. Thiessen für die Wahl eines ordentlichen Akademiemitglie-
des (AKM) vorgeschlagen (Protokoll der Klassensitzung in [2]). Am
8.12.1959 wurde vom Sekretär der Klasse, Herrn Prof. H. Bertsch, der Antrag
an den Präsidenten der DAW gestellt, mit der Bitte, diesen bei der Zuwahl
von ordentlichen Mitgliedern im Plenum zu berücksichtigen. Die Zuwahl er-
folgte 1961 [2].

Die Begründung unterschrieben die Herren Professoren: Max Volmer,
Günther Rienäcker, Robert Rompe, Erich Thilo und Peter Adolf Thiessen. 

Bemerkenswert war, dass seine Wahl zum ordentlichen AKM erfolgte,
ohne vorher korrespondierendes AKM gewesen zu sein [2].
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Veröffentlichungen

Ca. 180 Veröffentlichungen sind von Prof. Kleber und mit ihm erschienen.
Selbst in der Zeit von 1943–1945 veröffentlichte er, in zwei Fällen konnten
diese Veröffentlichungen wegen des Krieges nicht gedruckt werden [8].

Ganz große Bedeutung gewann sein Buch „Einführung in die Kristallo-
graphie“. Die 1. Auflage erschien 1956. Die 10. verbesserte Auflage wurde
1970 von W. A. Wooster und A. M. Wooster (Cambridge) ins Englische
übersetzt. Das Buch erschien kurz nach dem Tode von Prof. Kleber.

Die 17. Auflage 1990 stellte eine Neufassung des Buches dar mit den Mit-
autoren Prof. H.-J. Bautsch und Prof. J. Bohm. 2003 erschien die 2. Lieferung
der 18. Auflage. 

Nach 50 Jahren hat das Buch, auch dank der Überarbeitung und Erweite-
rung, noch nicht an Aktualität verloren und gilt nicht nur als Fachbuch für
Kristallographen und Mineralogen, sondern darüber hinaus für alle Naturwis-
senschaftlicher.

Das Buch war in der DDR als Lehrbuch an den Universitäten und Hoch-
schulen vom Sekretariat für Hochschulwesen eingeführt worden. 

Würdigungen

Prof. Kleber wurde und wird noch heute von seinen Schülern und kristallo-
graphisch tätigen Wissenschaftlern eine hohe Wertschätzung entgegenge-
bracht. Ein Ausdruck dieser war die Stiftung des Will-Kleber-Preises 1979
durch die Vereinigung für Kristallographie (VFK) der DDR. Der Will-Kle-
ber-Preis wurde zur Förderung und Anerkennung der Leistungen junger Wis-
senschaftler auf dem Gebiet der kristallographischen Grundlagen- und
angewandten Forschung verliehen [9]. Der Will Kleber Preis entfiel 1991 mit
der Auflösung der VFK. Die Deutsche Gesellschaft für Kristallographie e. V.
(DGK) beschloss auf ihrer letzten Mitgliederversammlung 2006, aus Anlass
des 100. Geburtstages von Prof. Kleber über die Stiftung einer Will-Kleber
Gedenkmünze nachzudenken und darüber 2007 abzustimmen.

Tabellarischer Lebenslauf

15.12.1906 geboren in Karlsruhe 
1926 Abschlussexamen für Volksschullehrer an der Lehrerbildungs-

anstalt Karlsruhe
1927–1931 Studium der Mineralogie an der Universität Heidelberg
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1931 Promotion zum Dr. phil. nat. Dissertation: Lösungsversuche
am Fluorit

1934 Assessorexamen (II. Staatsexamen, Lehramt an Höheren Schu-
len)

1934–39 Assistent am Mineralogisch-Kristallographischen Institut der
Universität Heidelberg

1936 Habilitation, Dozent für Mineralogie und Kristallographie der
Universität Heidelberg

1940 Dozentur für Mineralogie und Kristallographie und röntgeno-
graphische Strukturuntersuchungen Mineralogisch-Petrogra-
phischen Institut der Universität Bonn

1941 Dozentur für das Fach Petrographie 
1943 Ernennung zum außerplanmäßigen Professor der Universität

Bonn
1952 Berufung zum Professor mit Lehrstuhl an der Humboldt-Uni-

versität Berlin 
1953–1970 Professor mit Lehrstuhl und Direktor des Mineralogisch-Petro-

graphischen Institutes und Museums der Humboldt-Universität
zu Berlin 

1960 (7.10.) Nationalpreis II. Klasse auf dem Gebiet Wissenschaft und
Technik

1960 Alexander von Humboldt-Medaille
1961 (29.6.) ordentliches Mitglied der Deutschen Akademie der Wissen-

schaften
Mitglied der Klasse Chemie, Biologie, Geologie
Mitglied der Unterkommission Kristallzüchtung der Sektion
Chemie
Mitglied der Unterkommission für Metallphysik der Sektion
für Physik

1963 (30.4.) Mitglied der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldi-
na, Halle

1966–1970 zusammen mit Prof. H. Neels Herausgeber der Zeitschrift für
Kristall und Technik 

1970 (27. 8.) verstorben in Berlin
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